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Alt bewährte mit Eichen-
la Qualität ?refimemen

Einzige Gertkrei mit Riemenfabrik in Horgen.

Grufeengerfeung

Die Dämpfung Dort <5eräufcl?cn.
ißrof. Stufjbaum (£>annoner) oeröffeniticfjt in ber ,3eit=

fd)rift „Der ©efunbheitfingenieur" bie ©xrgebrtiffe non
Berfudjen über bie SchaEbämpfung, bie er feit faft 25

fahren forooljl im Saboratorium mie in nerfctjiebenen
©ebäuben angefleht hat. ©ine ber ^jauptregeln, * bie er
fanb, ift bie, baff ein Körper ben SchaE ümfo ftürfer
fortleitet, je fefter, jäher ober ftärt'er er ift. Säfft fidj
ber, Körper in eine genügenb freie Sage bringen, fo !ann
man feine ©igenfdjaft mit Bepg auf ben Sdjatl ïeicï)t

fefifieüen, inbent man ihn mit einem SJtetaEftab îlopft.
Qe ptjer nämlich ber entfte£>enbe Don ift, befto t'räftiger
bie SdjaEeitung. ©in peitef roefenttictjeé ©efet* befagt,
bafî biefe 2eitungsföt,igfeit gefteigert wirb, roenn man
ben Körper in Spannung bringt- Diefe Datfache täpt
fid) eigentlich fdpit auf ber nötigen Siegel entnehmen,
meit befanntlid) jeber Körper einen umfo t)öJgern Klang
gibt, je ftärfer er gefpannt ift. SDtan braucht nur an
bie Saite einef Klaoierf ober an bie ©eige p bent'en.

fßrof. Sîufjbaum befctjreibi nun im ©injetnen feine ©r=

mittlungen an Eßänben non oerfdjiebener Söefc£jäffentjeit.
Die ftärlfte SdjaEeitung xoieê eine Dßanb auf, bie pm
jjmect bef Berfuch§ auf Klinïern mit ßementmörtel £jer=

gefteüt morben roar. Die gröfjte Sc£)allficherh_eit
aber bot eine fo lib e Seljmroanb. ©ine gemöfjnlidje
ßiegelmauer £)ielt fiel) in biefer .jpmftdjt ungefähr in ber

ïïtitte; non ben oerfd)iebenen ßiegelarten finb bie am
fdjroächften gebrannten mit 9aüc!fic£)t auf bie Sd)atlbämpf=
ttng t)orpjief)en. ©in rafd) unb ftarf erljärtenber SJtörtel

ift ferner norteilljafter alf ber SBeipalfmörtel non ent«

gegengefetjter ©igenfdjaft, roährenb ber Sehmmörtel pifdjen
beiben ftetjt. 9luf aEen Berfudjen fteUte fid) öaf etroaf
betrübenbe ©rgebni§ h^auf, bafj bie SdjaEeitung bei

Käufern umfo gtöpet ift, je roertnoüer bie 33auftoffe finb.
Der. ermähnte ©tnflup ber Spannung ift ganj befonberf
tpichtig, mie ein Berfud) auff Deuttidjfte gegeigt hat.
UBenn ber gufjboben einef 3dnmer§, nad)bem er mit
.einer ebenen Sanbfdjttüung eingebedt mar, mit lofen
Korfplatten belegt rourbe, fo roaren felbft ftarle ©eraufdje
buret) biefen Boben ^irtbureb) faft gar nicht p hören.
©§ fteïïte fich aber fofort eine lebhafte SdjaEroirfung
ein, fobalb bie Korfplatten mit einem feften Belag ner=

bunbèn roaren. SBurbe biefer ©firicE) noch mit Sinoleum
belegt, fo madjte bief mit Bepg auf bie SchaErairt'ung
roenig auf. ©ine britte allgemeine Siegel ift, bah ber

Schaü burd) Körper umfo meniger hinburchgeht je bichter
fie finb. Diefer Sap oerbient beffjaib befonbere 3luf=

merl'famïeit, meil fich w biefem Ißunft ber Schall gerabe

umgefetjrt nerhätt mie bie SSBärme. " Hohlräume in 8Bän=

Bei mttf.Doppelsendtittgen Mtien wir zu reüläfflierea,
ill# unnötige Kosten zu nermeiden. Die expedition.

ben unb 3roifchenbeden permehren ben SchaE. Der
Berfchlufj mit Doppelfenfiern unb Doppeltüren trägt feljr

p feiner Berntinberung bei. ©benfo bilbet bie Befleib=

ung non SBänben mit Deden unb Stoffen einen roefent»
liehen SchaEfdjuh- — Daffelbe Dhema behanbelt ein
Sefer in einer ^ufc^rift p bem Slrtifel „SBanblungen
ber SBo'hnîultur" non ©buarb ©ngel, in bem ber 2tutor
feufjenb fragte: „SoEte ef ber Decljnil nid)t enblid) ge=

lingen, niufibbicE)te Söänbe Unb gmuhetbeclen herpfteEen?"
jjeber Dedjnif'er, meint ber ©tnfenber, ber mit aEfeitig
gefdjloffenen großen SEetaEgefähen p tun hat, rairb fepon
bie Beobachtung gemacht haben, bah par ber leifefte
Schlag an bie Qmmnmanbung einef folchen ©efähef
auhen mahrgenommen merben fann, bah aber taute ©e=

fpräche, pfiffe, ©ebrüE unb bergleidjen ©eräufche nicht
nach 2luhen bringen. Diefe Beobachtung neranlahte mich
einft, eine höljerne Delephon^elle, bie trop Sluffleibung
mit Stortfteinen unb gilj nid)t genügenb fchaübid)t mar,
mit Blech auffcïjlagen p laffen, unb fiehe ba, ber ©r=

folg mar oorpglid). ^orf unb fjilj mürben, heraufge»
nommen Unb auf bie innern Sioljrahmen Blechtafeln non
72 mm Stärle möglichft bidjt aufgenagelt, ©in über
baf Blech gepgenef gretuef Dud) machte bie ßeEe be=

haglich- Der auffüljrenbe ^agenieur, ber rni^ perft
mit meiner Qbee auflachte, hat fpäter noch foldjer
3jeEen mit gleich gutem ©rfolg aufgeführt. Qch finbe
hierin einen SBinf pr ^»erfteHung fdtjaEbic^ter Stäume

überhaupt. 2Beld)er Baumeifter raagt ef, bie Deden
einef §aufef mit bünnent ©ifenblech ober oieEeidjt noch

beffer mit Sl(uminiumbled) abpbeden unb in bie Qmifchem
mänbe gmeier getrennter SBolpungen folctpe Bled)e ein=

mauern? ©in Berfuch im t'leinen DJcapftabe mürbe fchon

lehrreiche 9lnhaltfpunîte geben.

in imôuttôécntuuitf
für 5as ^auaeuKniK Dcutfd?lait6s.

Die ©inigungfnerhanblungen im Baugeroerbe haben

pr 3luffteEung einef Bertragfentmurfef burch bie brei
Unparteiifchen geführt, p benen jept bie beiben Parteien
bif pm 6. $uni Stellung nehmen follen. gaEf ber

Bertrag angenommen roirb, foEen bie lofalen Berein=

barungen beginnen unb bif pm 13. junx 3lbfchluh
gebracht merben. Slm 15. Quni foil bie Sluffperrung
aufgehoben merben unb faEf bif bahin nerfchiebene lolale
Organifationen noch aid)t pr ©tnigung getommen finb,
foE ein ScE)iebfgeriet entfcE>eiben. Der ©ntrnurf enthält
folgenbe Beftimmungen :

§ 1. 3lrbeitfpit. Die ütrbeitfjeit bleibt im a(l=

gemeinen biefetbe mie in ber legten Bertragfpit ; roo bie

Slrbeitfjeit noch länger atf 10 Stunben bauert, mirb
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Die Dämpfung von Geräuschen.
Prof. Nußbaum (Hannover) veröffentlicht in der Zeit-

schrift „Der Gesundheitsingenieur" die Ergebnisse von
Versuchen über die Schalldämpfung, die er seit fast 25
Jahren sowohl im Laboratorium wie in verschiedenen
Gebäuden angestellt hat. Eine der Hauptregeln, - die er
fand, ist die, daß ein Körper den Schall umso stärker
fortleitet, je fester, zäher oder stärker er ist. Läßt sich

der Körper in eine genügend freie Lage bringen, so kann

man seine Eigenschaft mit Bezug auf den Schall leicht
feststellen, indem man ihn mit einem Metallstab klopft.
Je höher nämlich der entstehende Ton ist, desto kräftiger
die Schalleitung. Ein zweites wesentliches Gesetz besagt,
daß diese Leitungsfähigkeit gesteigert wird, wenn man
den Körper in Spannung bringt Diese Tatsache läßt
sich eigentlich schon aus der vorigen Regel entnehmen,
weil bekanntlich jeder Körper einen umso höhern Klang
gibt, je stärker er gespannt ist. Man braucht nur an
die Saite eines Klaviers oder an die Geige zu denken.

Prof. Nußbaum beschreibt nun im Einzelnen seine Er-
mittlungen an Wänden von verschiedener Beschaffenheit.
Die stärkste Schalleitung wies eine Wand auf, die zum
Zweck des Versuchs aus Klinkern mit Zementmörtel her-
gestellt worden war. Die größte Schallsicherheit
aber bot eine solide Lehm wand. Eine gewöhnliche
Ziegelmauer hielt sich in dieser Hinsicht ungefähr in der

Mitte; von den verschiedenen Ziegelarten sind die am
schwächsten gebrannten mit Rücksicht auf die Schalldämps-
Nng vorzuziehen. Ein rasch und stark erhärtender Mörtel
ist serner vorteilhafter als der Weißkalkmörtel von ent-

gegengesetzter Eigenschaft, während der Lehmmörtel zwischen
beiden steht. Aus allen Versuchen stellte sich das etwas
betrübende Ergebnis heraus, daß die Schalleitung bei

Häusern umso größer ist, je wertvoller die Baustoffe sind.
Der erwähnte Einfluß der Spannung ist ganz besonders

wichtig, wie ein Versuch aufs Deutlichste gezeigt hat.
Wenn der Fußboden eines Zimmers, nachdem er mit
.einer ebenen Sandschüttung eingedeckt war, mit losen

Korkplatten belegt wurde, so waren selbst starke Geräusche

durch diesen Boden hindurch fast gar nicht zu hören.
Es stellte sich aber sofort eine lebhafte Schallwirkung
ein, sobald die Korkplatten mit einem festen Belag ver-
bunden waren. Wurde dieser Estrich noch mit Linoleum
belegt, so machte dies mit Bezug auf die Schallwirkung
wenig aus. Eine dritte allgemeine Regel ist, daß der

Schall durch Körper umso weniger hindurchgeht, je dichter
sie sind. Dieser Satz verdient deshalb besondere Auf-
merksamkeit, weil sich in diesem Punkt der Schall gerade

umgekehrt verhält wie die Wärme. Hohlräume in Wän-

Sei event. voppeiîenSWgen dilten wir s« reklamieren.

W unnötige Sssten nu verweisen. Sie KxpeSitisn.

den und Zwischendecken vermehren den Schall. Der
Verschluß mit Doppelfenstern und Doppeltüren trägt sehr

zu seiner Verminderung bei. Ebenso bildet die Bekleid-

ung von Wänden mit Decken und Stoffen einen wesent-
lichen Schallschutz. — Dasselbe Thema behandelt ein
Leser in einer Zuschrift zu dem Artikel „Wandlungen
der Wohnkultur" von Eduard Engel, in dem der Autor
seufzend fragte: „Sollte es der Technik nicht endlich ge-
fingen, musikdichte Wände und Zimmerdecken herzustellen?"
Jeder Techniker, meint der Einsender, der mit allseitig
geschlossenen großen Metallgefäßen zu tun hat, wird schon
die Beobachtung gemacht haben, daß zwar der leiseste

Schlag an die Jnnenwandung eines solchen Gefäßes
außen wahrgenommen werden kann, daß aber laute Ge-
spräche, Pfiffe, Gebrüll und dergleichen Geräusche nicht
nach Außen dringen. Diese Beobachtung veranlaßte mich
einst, eine hölzerne Telephonzelle, die trotz Auskleidung
mit Korksteinen und Filz nicht genügend schalldicht war,
mit Blech ausschlagen zu lassen, und siehe da, der Er-
folg war vorzüglich. Kork und Filz wurden herausge-
nommen Nnd aus die innern Holzrahmen Blechtafeln von
sts mm Stärke möglichst dicht ausgenagelt. Ein über
das Blech gezogenes gràues Tuch machte die Zelle be-

haglich. Der ausführende Ingenieur, der mich zuerst
mit meiner Idee auslachte, hat später noch viele solcher

Zellen mit gleich gutem Erfolg ausgeführt. Ich finde
hierin einen Wink zur Herstellung schalldichter Räume
überhaupt. Welcher Baumeister wagt es, die Decken

eines Hauses mit dünnem Eisenblech oder vielleicht noch

besser mit Aluminiumblech abzudecken und in die Zwischen-
wände zweier getrennter Wohnungen solche Bleche ein-
mauern? Ein Versuch im kleinen Maßstabe würde schon

lehrreiche Anhaltspunkte geben.

Gin Ginigungsentumrf
für das Baugewerbe Deutschlands.

Die Einigungsverhandlungen im Baugewerbe haben

zur Aufstellung eines Vertragsentwurfes durch die drei
Unparteiischen geführt, zu denen jetzt die beiden Parteien
bis zum 6. Juni Stellung nehmen sollen. Falls der

Vertrag angenommen wird, sollen die lokalen Verein-
barungen beginnen und bis zum 13. Juni zum Abschluß
gebracht werden. Am 15. Juni soll die Aussperrung
aufgehoben werden und falls bis dahin verschiedene lokale

Organisationen noch nicht zur Einigung gekommen sind,

soll ein Schiedsgericht entscheiden. Der Erstwurf enthält
folgende Bestimmungen:

ZI. Arbeitszeit. Die Arbeitszeit bleibt im all-
gemeinen dieselbe wie in der letzten Vertragszeit; wo die

Arbeitszeit noch länger als l6 Stunden dauert, wird
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fie auf 10 ©ütnben ßerabgefeßt. $ür einzelne größere
Orte unö angrenzenbe wirif'cßafttich zugehörige ober gleic£)=

artige ©ebiete, in benen bie 2lrbeit§§eit 10 ©tunben be=

trägt unb ' befonberS fcßwierige Verßältniffe namentlich
in ©ßoßnung unb Verleßr oortiegen, barf über eine mäßige
unb allmähliche tperabfeßung ber Arbeitszeit örtlich
hanbelt werben.

§ 2. öobnform. ©ie in ben einzelnen Orten zur
3eit. geltenbe Sohnform wirb für bie VertragSöauer bei=

behalten.

§ 3. 31! 1'orbarbeit. Altorbarbeit ift gutäffig. Ob
in Allorb gearbeitet wirb, längt in jebent einzelnen fyalle
lebigtid) oon ber Vereinbarung sroifctjen ben einzelnen
Arbeitgebern unb Arbeitern ab. ©ie örtlichen Organi»
fationen oereinbaren innerhalb fedj§ ©Bodfen nadf Ab=

fchïu^ biefeê Vertrages einen Allorbtarif für einfache
Arbeiten. Allorbüberfdjuß ift unter bie im Allorb Ve»

teiligten nach Verhältnis ber im At'lorb g'eleifteten Ar=
beitSjeit gleichmäßig ju oerteilen.

§ 4. ©Raßregelungen. Sftaßregelungen gegen
SRitglieber einer Drganifation namentlich in ber Ütätie
einer ArbeitS= ober VaufteKe bürfen oon îeiner ©eite
ftattfinben.- ©ieS gilt inSbefonbere aus Anlaß ber Au§=
fperrungen unb ber VertragSoerßanblungen. ©ie @in=

ftetlung unb bie ©ntlaffung oon Arbeitern fielt im freien
©rmeffen beS Arbeitgebers, toobei bie .Qugchörtgleit ju
einer Organifation n'icht in Vetraclt ïomtnen barf.

§5. Veßanblung oon ©treitigleiten. $ur
Uebenoaclung ber örtlichen Verträge unb zur ©djlidjtung
oon örtlichen ©treitigf'eiten auS ben Verträgen werben
örtliche ©chlichtungSlommiffionen eingefeßt, bie auS ,ber
gleichen Anfall oon Arbeitgebern unb Arbeitern befielen.
$ür jebe @ä)tichiungSlommiffton roirb burd) bie örtliche
Organifation innerhalb oier ©ßocßeu nach Abfdßuß biefeS

Vertrages eine ©efdfäftSorbnung feftgeftellt, anbernfallS
roirb fie burcl |]entraIfcliebSgerid)t erlaffen.

Hann bie ©djlicltungslommiffion bie Angelegenheit
nicht erlebigen, fo gelt fie gur weiteren Velanblung an
bie im örtlichen Vertrage eingefeite ©teile, bie enbgültig
enifößeibet. ©ßirb bie ©urchfüßrung biefer ©ntfcßeibung
oon ben örtlichen Organifationen oerlinbert, fo hat bie
©egcnpartei baS Vecßt, innerhalb einer ©ßocße baS 3«"'
tralfcßiebSgericht anzurufen, ©ie Verufung bewirft leinen
Auffchub.

$ur ©ntfcheibung biefer Verufungen,; fowie zur ©nt=
fcßeibung oon grunbfäßlicßen, ben Qnßalt biefeS £aupt=
oertrageS nebft Anlagen berührenben Angelegenheiten
wirb unter AuSfcßluß beS VedjiSwegeS ein Qentralfd)tebS=
geriet eingelegt, baS auS fecßS Vertretern ber ßentraE
organifation unb brei Unparteiifcßen befteht-. ©er ©eutfcße
Arbeitgeberbunb wählt b^ei, bie ßentraloerbänbe wählen
ebenfalls pfammen brei" Vertreter, ©ie brei llnpartei*
ifcßen werben oon ben beteiligten Qentralorganifationen
gemeinfchaftlich bezeichnet, ©inigen fie fid) hierbei nicht,
fo werben bie Unparteiifcljen oom VeicßSamt beS Qnnern
ernannt.

§ 6. ©urcßfüßrung ber Verträge, ©ie oer=
tragfcßließenben Parteien oerpflidhten fiel, ihren ganzen
©influß zur ©urdjfüßrung unb Aufrechterhalt un g biefeS
.fpauptoertrageS, fowie ber auf ©runb beS angeführten
VertragSmufterS abgefcßloffenen unb oon ihnen genehmigten
örtlichen Verträge einzufetten, Verflöge bagegen ober
Umgehungen nadfbrüdlich zu belämpfen, inSbefonbere
leine im ©Biberfprucf) hiermit auSbrecßenben Vaufperren,
©treilS unb AuSfperrungen ober fonftige ©ftaßnaßmen
irgenbwie zu unterjtüßen. fyügt fiel eine 3entraIorgani=
fation einer enbgültigen ©ntfcheibung ber ©arifinftanzen
nicht, fo hat bie ©egenpartei baS 9îed)t, oon bem Vet=
trag zurückzutreten.

§ 7. Dr t So ertrüge. ©aS VertragSmufter (Am
läge 1) nebft ben protoloEarifcßen ©rllärungen (Anlage 2)

ift ein wefentlicher ©eil biefeS (pauptoerträgeS unb bilben
bie ©runblage ber oon ben örtlichen Organifationen ab--

Zufcßlteßenben Verträge, ©r ift in feinem ©ßortlaut un=

abänberlicß. ßufäße finb geftattet, foweit fie nicht ben
©inn feiner Veftimmungen ober beS .ipauptoertrages
änbern.

§ 8. Vertragsbauer, ©iefer ^auptoertrag gilt
bis zum 31. SRärz 1913.

®em .öauptoertrag ift ein VertragSmufter für bie

lolalen Vereinbarungen beigegeben, in welchen genau
feftgetegt ift, waS burä) lolale Vereinbarungen geregelt
werben fou. ©Sir heben oon ©inzelbeftimmungen biefeS

abgegebenen VerjragSmufterS ben § 10 ßeroor, ber all
gemeine Veftimmungen enthält; er lautet:

®aS gufammenarbeiten mit anberS= ober niü)torganb
fierten Arbeitern auf einer unb berfelben ArbeitSftelle
barf nicht beanftanbèt werben, ©ie ©inftetlung unb

©ntlaffung .ber Arbeiter fteht in freiem ©rmeffen beS

einzelnen Arbeitgebers, ©ie Qugeßörigleit zu einer Di>
ganifation barf auf leiner ©eite ein ©runb zu einet

©ftaßregelung fein, ebenfowenig barf ber Austritt aus
einer Organifation oerlangt werben. Qeglidje Agitation
ift auf ber Vau= ober ArbeitSftätte währenb ber Arbeits
Zeit oerboten, ißaufen gelten nicht als Arbeitszeit. AnberS
ober nichtorganifterte Arbeiter bürfen in ben Raufen,
oor unb nach ber Arbeitszeit, nicht beläftigt werben.
ArbeitSorbnungen bürfen ben VertragSbeftimmungen nicht

Zuwiberlaufen. '(,,8Wf. 3tg.")

Vom Mannheimer gwlzmarït. ©ie ©ägewerle be»

fchäftigen fich hauptfäd)Iid) feßt mit ber ^erftellung oon

Vrettern, weil ihnen bie ifSrobultion in Hanthölzern nicht

genügenb Vefchäftigung gewährleiftet. ©abureß werben
bie Vorräte naturgemäß größer, was oßne ©influß aüf
bie greife nicht bleiben lann. ©ie Vefchäftigung ber

©ägewerle ift eigentlich nicl)t fo gering, als anzunehmen
ift, weil bie letzteren oor Vegtnn ber AuSfperrung ber

Vauarbeiter fich größere Aufträge fieberten unb fo noef)

für einige ßeit Arbeit hüben. Aber wenn bie Vretteo
ßerfteEung in ber fetzigen SSBeife weitergeführt wirb, bürfte
batb. ein großer Vorrat zur Verfügung flehen, welcher
.bann nur mit ©cßwierigleiten unterzubringen fein wirb,
©azu lommt nocß, baß ben Abnehmern bie greife p
hoch finb, aber eine nennenswerte Aenberung barin bürfte
woßl nießt zu erwarten fein, ©efeßnittene ©annew utib

gacßtenlantßölzer werben feßt ebenfaES nur in unbe«
;

beutenben Stengen abgerufen. AuSfcßußbretter, bie meift ;

Zur §erftellung oon Hiften Verwenbung ftnben, werben

befriebigenb gelauft unb gute ©ßare für Stöbelzwecle finb

noeß um beften begehrt, ©er fpobelholzmarlt fiegt feßr :

feft. ©ie Angebote in norbifeßen Vrettern finb feßr hoch
'

gehalten. Qn Vunbholz ift ber 91bfaß meßt befriebigenb,

Johi Gräber
Eisenkonstriiktions-Werkstätte

ïalepfesa ffinfertlsGSB* iraifllagerstratfe
Best eingerichtete 1904

Sp©zia§fabrlk eiserner Formen
für üis
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sie auf 10 Stunden herabgesetzt. Für einzelne größere
Orte und angrenzende wirtschaftlich zugehörige oder gleich-
artige Gebiete, in denen die Arbeitszeit 10 Stunden be-

trägt und besonders schwierige Verhältnisse namentlich
in Wohnung und Verkehr vorliegen, darf über eine mäßige
und allmähliche Herabsetzung der Arbeitszeit örtlich ver-
handelt werden.

Z 2. Lohnsorm. Die in den einzelnen Orten zur
Zeit, geltende Lohnform wird für die Vertragsdauer bei-
behalten.

H 3. Akkordarbeit. Akkordarbeit ist zulässig. Ob
in Akkord gearbeitet wird, hängt in jedem einzelnen Falle
lediglich von der Vereinbarung zwischen den einzelnen
Arbeitgebern und Arbeitern ab. Die örtlichen Organi-
sationen vereinbaren innerhalb sechs Wochen nach Ab-
schluß dieses Vertrages einen Akkordtarif für einfache
Arbeiten. Akkordüberschuß ist unter die im Akkord Be-
teiligten nach Verhältnis der im Akkord geleisteten Ar-
beitszeit gleichmäßig zu verteilen.

tz 4. Maßregelungen. Maßregelungen gegen
Mitglieder einer Organisation namentlich in der Nähe
einer Arbeits- oder Baustelle dürfen von keiner Seite
stattfinden.» Dies gilt insbesondere aus Anlaß der Aus-
sperrungen und der Vertragsverhandlungen. Die Ein-
stellung und die Entlassung von Arbeitern steht im freien
Ermessen des Arbeitgebers, wobei die Zugehörigkeit zu
einer Organisation nicht in Betracht kommen darf.

§5. Behandlung von Streitigkeiten. Zur
Ueberwachung der örtlichen Verträge und zur Schlichtung
von örtlichen Streitigkeiten aus den Verträgen werden
örtliche Schlichtungskommissionen eingesetzt, die aus der
gleichen Anzahl von Arbeitgebern und Arbeitern bestehen.

Für jede Schlichtungskommission wird durch die örtliche
Organisation innerhalb vier Wochen nach Abschluß dieses

Vertrages eine Geschäftsordnung festgestellt, andernfalls
wird sie durch das Zentralschiedsgericht erlassen.

Kann die Schlichtungskommission die Angelegenheit
nicht erledigen, so geht sie zur weiteren Behandlung an
die im örtlichen Vertrage eingesetzte Stelle, die endgültig
entscheidet. Wird die Durchführung dieser Entscheidung
von den örtlichen Organisationen verhindert, so hat die
Gegenpartei das Recht, innerhalb einer Woche das Zen-
tralschiedsgericht anzurufen. Die Berufung bewirkt keinen

Aufschub.
Zur Entscheidung dieser Berufungen, -sowie zur Ent-

scheidung von grundsätzlichen, den Inhalt dieses Haupt-
Vertrages nebst Anlagen berührenden Angelegenheiten
wird unter Ausschluß des Rechtsweges ein Zentralschieds-
gericht eingesetzt, das aus sechs Vertretern der Zentral-
organisation und drei Unparteiischen besteht-. Der Deutsche
Arbeitgeberbund wählt duei, die Zentralverbände wählen
ebenfalls zusammen drei' Vertreter. Die drei Unpartei-
ischen werden von den beteiligten Zentralorganisationen
gemeinschaftlich bezeichnet. Einigen sie sich hierbei nicht,
so werden die Unparteiischen vom Reichsamt des Innern
ernannt.

Z 6. Durchführung der Verträge. Die ver-
tragschließenden Parteien verpflichten sich, ihren ganzen
Einfluß zur Durchführung und Aufrechterhaltung dieses

Hauptvertrages, sowie der auf Grund des angeführten
Vertragsmusters abgeschlossenen und von ihnen genehmigten
örtlichen Verträge einzusetzen, Verstöße dagegen oder
Umgehungen nachdrücklich zu bekämpfen, insbesondere
keine im Widerspruch hiermit ausbrechenden Bausperren,
Streiks und Aussperrungen oder sonstige Maßnahmen
irgendwie zu unterstützen. Fügt sich eine Zentralorgani-
sation einer endgültigen Entscheidung der Tarifinstanzen
nicht, so hat die Gegenpartei das Recht, von dem Ver-
trag zurückzutreten.

§ 7. Ortsverträge. Das Vertragsmuster (An-
läge 1) nebst den protokollarischen Erklärungen (Anlage 2)
ist ein wesentlicher Teil dieses Hauptverträges und bilden
die Grundlage der von den örtlichen Organisationen ab-

zuschließenden Verträge. Er ist in seinem Wortlaut un-
abänderlich. Zusätze sind gestattet, soweit sie nicht den

Sinn seiner Bestimmungen oder des Hauptvertrages
ändern.

Z 8. Vertragsdauer. Dieser Hauptvertrag gilt
bis zum 31. März 1913.

Dem Hauptvertrag ist ein Vertragsmuster für die

lokalen Vereinbarungen beigegeben, in welchen genau
festgelegt ist, was durch lokale Vereinbarungen geregelt
werden sou. Wir heben von Einzelbestimmungen dieses

abgegebenen Verjragsmusters den Z 10 hervor, der all-
gemeine Bestimmungen enthält; er lautet:

Das Zusammenarbeiten mit anders- oder nichtorgani-
sierten Arbeitern auf einer und derselben Arbeitsstelle
darf nicht beanstandet werden. Die Einstellung und

Entlassung der Arbeiter steht in freiem Ermessen des

einzelnen Arbeitgebers. Die Zugehörigkeit zu einer Or-
ganisation darf auf keiner Seite ein Grund zu einer

Maßregelung sein, ebensowenig darf der Austritt aus
einer Organisation verlangt werden. Jegliche Agitation
ist auf der Bau- oder Arbeitsstätte während der Arbeits-
zeit verboten. Pausen gelten nicht als Arbeitszeit. Anders-
oder Nichtorganisierte Arbeiter dürfen in den Pausen,
vor und nach der Arbeitszeit, nicht belästigt werden.
Arbeitsordnungen dürfen den Vertragsbestimmungen nicht

zuwiderlaufen. („Frkf. Ztg>")

Holz-Marktberichte.
Vom Mannheimer Holzmarlt. Die Sägewerke be-

schästigen sich hauptsächlich jetzt mit der Herstellung von
Brettern, weil ihnen die Produktion in Kanthölzern nicht

genügend Beschäftigung gewährleistet. Dadurch werden
die Vorräte naturgemäß größer, was ohne Einfluß alls
die Preise nicht bleiben kann. Die Beschäftigung der

Sägewerke ist eigentlich nicht so gering, als anzunehmen
ist, weil die letzteren vor Beginn der Aussperrung der

Bauarbeiter sich größere Aufträge sicherten und so noch

für einige Zeit Arbeit haben. Aber wenn die Bretter-
Herstellung in der jetzigen Weise weitergeführt wird, dürfte
bald ein großer Vorrat zur Verfügung stehen, welcher
dann nur mit Schwierigkeiten unterzubringen sein wird.
Dazu kommt noch, daß den Abnehniern die Preise zu

hoch sind, aber eine nennenswerte Aenderung darin dürfte

wohl nicht zu erwarten sein. Geschnittene Tannen- und

Fichtenkanthölzer werden jetzt ebenfalls nur in unbe-
^

deutenden Mengen abgerufen. Ausschußbretter, die meist
^

zur Herstellung von Kisten Verwendung finden, werden

befriedigend gekauft und gute Ware für Möbelzwecke sind

noch am besten begehrt. Der Hobelholzmarkt siegt sehr

fest. Die Angebote in nordischen Brettern sind sehr hoch
'

gehalten. In Rundholz ist der Absatz nicht befriedigend,
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